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Actus J.

Germaniens Elend.

Sec. J.

Germanien.
xuooll Angſt und Furcht mit bangen Herzen,

x Bey Sorgen, Harm, Gefahr und Schmerzeng Da HoleVerſchmacht ich unter meiner Noth.

Mich ſtets mit neuer Schwermuth qavale,
Die meinen Fall und Umſturz droht.

Sc. III.
Mars.

Unter Wetter, Sturm und Raſen
Steiget meine Pracht empor.

Wo man Poret Larmen blaſen,
Wo mich Brand und Raub erhitzet,
Und wo Blut das Land beſpritzet,

Da, da wachßt mein Gluck hervor.
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x Laktie X
Sc. V.

Zwey Engel.
Ruhet ſanft und ohne Sorgen,

Weil die Vorſicht fur euch wacht.
Laßt die Holle Feuer ſpeyen,

Laßt die Feinde Heah ſchreyen;
Da bereits ein froher Morgen

Eurer Ruh entgegen lacht. V. J.
Sc. VII.

Germanien.
Wenm ſoll ich nun mein Schickſal klagen,

Das mir den letzten Stoß gedroht?
Mit Zittern, Aechzen, Furcht und Zagen
Ring ich und winde meine Hande,
Und ruffe angſtlich: HERR! mach Ende

An dieſer allgemeinen Noth. V. J.
Sc. VIII.

Der klagende Sachſe.
Bedrangtes Vaterland! ſo liegſt du nun im Staube,
Und wirſt mit deiner Pracht der Waffen Macht zum Raube.
Dein Anſehn iſt dahin: dein Bogen iſt geknickt,
Und deine Frepheit ſeufzt gekrankt und unterbruckt.
Dein Patriote weint in unverdienten Feſſeln,
Dein Feld und Weinberg tragt ſtatt Korn und Weine Neſſeln.
Dein herrlich Arſenal ſteht kläglich ausgeleert,
Und der Valaſte Pracht lieat zammerlich zerſtort.
Der arme Bürger muß aus jeiner Wohnung weichen,
Und ſeine Lagerſtatt den fremden Gaſten reichen.
So wird Gerechtigkeit durch ſtrenge Macht verjagt,
Wenn Stoltz und berevel herrſcht, der Arm und Reiche plagt.
Wie, wenn der Elephant gereitzt den Ruſſel pebet,
Und alles niedertritt, ſo, daß die Erde bebet:
Eo ſchrecklich drohet hier der Waffen Umgeſtüm,
Und Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag gleich hinter lhm.

Doch



X Lenes X
Doch, wer hat Worte gnug, die Plagen zu erzahlen,
Die Sachſens Gegenden von Tag zu Tage qvalen?
Jch ſchweige. Denn hier kommt ein tiefgebeugtes Chor,
Und traget ſeine Noth mit bangen Klagen vor.

Zwey Studenten.
J.

Wie lange avalet uns der Krieg in Deutſchlands Granzen?
ghie lange ſeben wir die bloſſen Sabel glanzen?
Wie lange werden wir von Helicon verſcheucht?
Und wo iſt nun Apoll, der uns die Hande reicht?

2.
Wie dieſe ſchwere Laſt den ganzen Erdkreis drücket:
Go liegen wir gewiß darunter halb erſticket.
Wir fühlen unſre Noth, und Klaaen, Weh und Ach
Gehn als Gefahrten uns von Fuß zu Fuße nach.

J.

Was das gemeinſte heißt, die Theurung aller Sachen
Kan unſrer Lebensart genug zu ſchaffen machen,
Wenn Hunger, Durftigkeit und Mangel auf uns dringt,
Und dieſes Ungemach faſt zur Verzweiflung zwingt.

2.Ja, laß uns unſern Blick auf jene Stadte lenken,
Wo man vorher uns ſah mit Weisbeits-Nektar tranken;
Wie liegen ſie nunmehr ſo jammerlich verſtort?
Und als ein Adama in Aſch und Gtaub verlehrt.

J.

Sieh hin auf Wittenderg: dort, wo die reine Lehre
Einſt friſche Wurzeln ſchlug: wo ſind der Muſen Chore?
Hat ſie nicht Mord und Brand, Raub und Gewalt verjagt?
Woruber es noch ietzt in Schutt und Aſche klagt.

2.
Dort, wo der Leine-Fluß die fetten Auen nahret,
Hat man theils Lehrende theils Lernende gehoret
Des Krieges Ungemach und Laſt vermaledeyn,
Und Millionen Ach bis zur Verzweiflung ſchreyn.

1. Dort
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J.

Dort, wo das Baltſche Meer an das Geſtade ſpuhlet,
Hat auch der Muſen Volk des Krieges Wuth gefuhlet.
Go troſtlich Roſtock ſonſt der Weisheit Bublern war,
Go elend ſieht es nun, nach mancherley Gefahr.

2.
Dahero fügen wir den treuen Wunſch zuſammen:
HEgR! komm, und loſche doch die wilden Krieges Flammen,
Daß die Gelebrſamkeit nicht ganz zu Grunde geht,
Und künftig auch bey uns in neuen Flore ſteht.

Sc. IX.
Zwey Landjunker.

1. So macht nun der Fruhling die ganze Welt munter,
Und alles empfindet deſſelbigen Zunder.
Go regt und bewegt ſich die ganze Natur,
Und fuhret uns zu des Allmachtigen Spur.

2. Der Erdenball walzet uns naber zur Sonnen,
Nachdem er verneuerte Krafte gewonnen,
Durch deren beſeelende Warme und Gluth
Wird alles lebendig, was lange gerubt.

1. Die Felder und Walder, die Wieſen und Anger
Sind wieder von bimmliſchen Seegensthau ſchwanger.
Der Wieſen und Berge liebreitzendes Grün
Gehtt uber Smaragden, Sapphir und Rubin,

2. Die Flocken, ſo neulich die Aeſte beichweret,
Sind ununmehr in liebliche Blüten verkebret.
Wir ſehen die Zweige der Baume belaubt,
Und nicht mehr des herrlichen Schmuckes beraubt.

1. Die ſchüchternen Vogel verſammlen ſich wiedber,
Und ſtimmen die Kablen in künſtliche Lieder,
So, daß der zur Kühlung beſchattete Wald
Als eine kunſtreiche Capelle erſchallt.

2. Hier ruffet der Guckguct, dort wirbelt die Lerche:
Hier klappern die GSchnabel der geitzigen EStorche.
Dort preiſen mit Zwitſchern das reitzende Jahr
So Stieglitz als Zeiſig, ſo Amſel als Stahr.

1. Hier
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1. Hier ſchlaget die Wachtel, dort hort man mit Schrepen

Die Elſter und Doblen und Gpechte ſich freuen.
Hier locket die Nachtigall, flothet und lacht, V

Bald girrt ſie und ſchmettert und ſchlaget mit Macht.
3. Hier machen in Bachen die ſchlüpfrigen Froſche

Bey laulichen Abend ein rauſchend Gewaſche,
Wenn anderswo Hummel und Horniße brummt,
Und Fliege und Kafer zum Zeitvertreib ſummt.

1. Die Hirten eroffuen die Stalle mit Freuden,
Und fuhren die Heerden auf graſichte Weiden,
Und dieſe bezeigen viel Freude dabey,
Nachdem ſie von ihrer Gefangenſchaft frey.

2. Hier brullen die Rinder voll Luſt und Vergnügen,
Dort blocken die Schaafe und mackern die Ziegen:
Hier ſchnattert die Ente, dort krahet der Hahn,
Und meldet das kommende Tageslicht an.

1. Hier krochzet der Rabe, dort wiehern die Pferde,
Hier hüpfet und ſpringet die wollichte Heerde,
Die Tityrus, Phyllis und Phylax bewacht,
Wo Luſt und Vergnügen den Zeitvertreib macht.

2. Hier winden die Rymphen wohlriechende Kranze,
Dort halten die Gratien luſtige Tanze,
Und iede bewundert die herrliche Pracht,
Die alle Geſchopfe voll Freudigkeit macht.

1. Und eben der machtige Schopfer der Erben,
Der Finſterniß in Licht verwandelt laßt werden,
Braucht nicht mebr, als ein Wort, ſo muß es geſchehn,
Daß wir ſeine Hülfe den Augenblick ſehn.

2. So, wie ſich die Kalte in Warme verkehret,
Daß weder Eiß noch Schnee die Felder beſchweret,
So troſtlich wird jene Veranderung ſeyn,
Wenn uns nach der Unruh wird Ruhe erfreun.

8Sc. X.
Die hoffnung.

Godd zurnet zwar, doch mit Verſchonen.
Er nimmt, und laßt doch ubrig ſeyn.

Bald wird der Friede bey uns wohnen,
Da uns der Seegen wird belohnen,

Und neues Wohlergehn erfreun. V. A.



Actus II.
Germaniens Erloſung.

Sc. J.

Der Patriot.
J.

So komm doch wieder, Himmelskind!
Laß uns dein holdes Autlitz ſchauen.
Du ſiehſt, wie wir verlaſſen ſind,
Und nur des Hochſten Beyſtand trauen.
Wir wiſſen, daß der an uns denkt,
Wenn uns der Feind verfolgt und krankt.
Wir glaubens teſt, er kann uns retten,
Und zweifeln nicht, es wird geſchehn,
Daß wir die Hülfe eher ſehn,
Als wirs uns eingebildet hatten.

HERRl der du ſturmſt, und Gtürme ſtillſt,
Das Land erquickſt, und donnernd kracheſt,
Der du zwar todteſt, wenn du willſt,
Doch aber auch lebendig macheſt,
Erhore uns von deinem Thron!
Du horſt. Hier kommt der Friede ſchonz
Wir alle jauchzen ihm entgegen,
Voll achter Treu und Dankbarkeit
Erregt, geruhret und erfreut.
So ruht das Land in deinem Geegen.

3.
MWir ſehen dich nun ausgeſobnt.
Go gonn uns doch dieß Glück auf Erden.
Laß dieſes Jahr mit Ruß gekront
Uns ein erwunſchtes Haujahr werden.



X Ætist X.
Wird unſer Wunſch, o HERR! gelingen,
Go wird die faſt zerſtorte Welt,
Die dir gebückt zu Fuſſe fallt,
Ein frohes Halleluja ſingen.

Germanien.
Holder Fruhling, ſey willkommen!

Denn hier glänzen Licht und Pracht.
Da uns unter Ambraduften
Hier in Garten, dort in Triften

Schmuck und Luſt entgegen lacht.
B

»l

Sc. lIII.
Ein glucklicher Zeichendeuter.

So flieht des rauhen Winters Schrecken,
Und Walder, Garten, Buſch und Hecken
Bekleidet nun des Fruhlings Pracht,
Der alles neu und munter macht.
Die Sonne wirkt mit warmen Strahlen,
Die das verjüngte Land bemahlen.
Der Erde weiter Schooß gebiert,
Und wird mit Blumen ausgeziert.
GSo ſteh nun ſtill von bangen Beben:
Laß dich! den bolden Lenz beleben:Denn bier eravickt ſich Blick und Bruſt
Bey mehr als tauſendfacher Luſt.
Wie ſchon wird die Natur verjunget!
Worein der Gaft von neuen dringet.
Wie wird nicht das Gemüth gerührt,
Das dieſen frohen Wechſel ſpurt.
Wie ſich nun Erd und Himmel freuen:
So wird auch unſer Wunſch gedepen.
Daß nach der langen Trauer-Nacht
Das Friedenslicht von neuen lacht.
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Jch ſehe jene Folgezeiten
Viel frohen Dank und Luſt begleiten.
Und hier hebt ſchon ein ganzes Chor
Des Friedens Herrlichkeit empor.

Die Stande.
Religion. Mein Heiligthum war faſt zerſtort,
Policey. Geſetze, Recht und Zucht verkehrt,
Student. Und unſre Muſen ſchuchtern worden.
Burger. Gewinſt und Nahrung war geſchwacht.
Bauer. Dem Landbau wiederfuhr kein Recht,

Wir ſahen nichts als leere Horden.
Zuſammen. Drum weicht, ihr Furien, zuruck!

Schenk uns, o Friede deinen Blick!
Religion. So mird ſich Licht und Recht erhohen.
Policey. So wird die Bosheit nicht beſtehen.
Student. So prangt Gelehrſamkeit im Flor.
Burger. So hebt der Handel ſich empor.
Bauer. So grunt und tragt das Feld von neuen.
Zuſam. Wen ſoll der Friede nicht erfreuen?

Sc. VI.
Die bedrangten Lander.

Schleſ. Wie lange ſoll mich noch die Laſt des Elends drücken?
Jſt keine Rettung da, mich wieder zu erqgvicken?

Sachſ. Bep mir folgt Schlag auf Schlag, da Blitz und Donner
kracht.Und mich des Schickſais Grimm zu einer Wüůſten macht.

Frank. Mir hat des Krieges Wuth des Lebens Mark genommen:
Wenn werd ich wiederum zu neuen Kräften kommen?

Hefßien. Mich bat der ſtolze Feind ganz jammerlich verheeret,
Und meine Herrlichteit bis auf den Grund verſtohret.

Weſtph. O welche lange Nacht erfullet mich mit Graus!
Werd ich ſicht balb erloßt, ſo iſt es mit mir aus.

Germa



Germanien.
Wenn Sturm und Wetter ausgetobet,

Erfreut uns heller Sonnenſchein.
Bald wird der Friede uns erqpicken.
Er kommt. Wir ſehn ihn mit Entzucken.

Wie groß wird unſre Freude ſeyn?
»Me—

Sc. VII.
Die Vorſicht und die bedrangten Lander.

Vorſ. Laß deinen Glauben nicht den Zweifel irre machen,
Und überlaß nur GOtt den Ausgang aller Sachen.

Schleſ. Mein Glaube gründet ſich auf dieſen Fels allein:
So wird mein Wunſch zuletzt gewiß erfüllet ſeyn.

Vorſ. Haſt du nicht allezeit durch ſtille ſeyn und boffen
Zu deinen Wohlergehn das rechte Ziel getroffen?

Sachſ. Die Hoffnung ſoll hinfort mir ſtatt der Gonne dienen:
So wird mein wahres Glück bey meiner Raute grünen.

Vorſ. Bedenke, was Gebet und wahre Andacht nützt!
Und wie uns dieſer Schild vor aller Wuth beſchützt.

Franken. Mein Wephrauch ſoll hinfort zu GOttes Throne ſteigen,
Bis mir derſelbige wird Schutz und Hülfe zeigen.

Vorſ. Wenn aber GOtt nicht aleich ſein Ja und Amen ſpricht,
Go harre mit Geduld, ſey ſtill, und murre nicht.

Heßten. Jch werde mich allein des Hochſten Schluß ergeben,
Und nie durch Ungeduld demſelben wiederſtreben.

Vorſ. Und endlich gebet nach, und ſchickt euch in die Zeiteu.
GOtt haßt zwar unrecht thun, nicht aber unrecht leiden.

Weſiph. Die Klugbeit ſoll mir nun zu einen Leitſtern ſeyn:
So laß ich mich nicht mehr in Haß und Feindſchaft ein.

Vorſ. Der Vorſatz iſt gerecht. GOtt wird ihn unterſchreiben.
Jhr ſollt hinführo frey von Unruh ſeyn und bleiben.

Sc. VIII.



 etiea
Sc. VIII.

Der reiche Mann.
Vorſicht! wachſt du zum Verderben?

Wo ſind meine Schatze hin?
Soll ich ferner auf dich hoffen?
O wie ſchlecht hab ichs getroffen,

Da ich nun ein Bettler bin. V.A.
dec. X.

Der Waucherer.
Geld! Geld! Geld!

Jſt die Loſung auf der Welt.
Geld laßt uns in Kummer lachen.

Wer den Mammon bey ſich hat,
Kan die allerſchwerſten Sachen
Leichte und ertraglich machen. V. J.

Actus III.
Germaniens Freude und Dank.

Se. J.
Der Friede.

Fallt ihr Ketten! reißt ihr Bande!
Friede lacht dem Vaterlande

Freyheit und Vergnugen zu.
Deutſchlands Wohlfarth und Gedeyen
Grunt und bluhet ſchon von neuen,

Und nichts ſtohret ſeine Ruh!

V. A—.
Se., Ul.
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Se. lll.

Die Stande.
Relig. O welch ein gottliches Geſchicke!
Polic. O welche gnadenreiche Blicke!
Stud. O welcher ehrfurchtsvoller Thron!
Burg. Hier ſtrahlen alle Herrlichkeiten:
Bauer. Hier glanzen jene guldne Zeiten:
Zuſam. Hier finden wir der Tugend Lohn.

Relig. Erhalt uns, HErr, bey reiner Lehre.
Polic. Das Recht befordre deine Ehre.
Stud. Laß Kunſt und Wiſſenſchaft erhohn!
Burg. Laß Handel, Muh und Fleiß gelingen!
Bauer. Laß unſer Land viel Fruchte bringen!

Zuſam. So wachſet unſer Wohlergehn.

SGKc. IV.
Mars.

VDonner, Hagel, Blitz und Flammen!
Kommt zu meinen Dienſt zuſammen!
HollenAbgrund, offne dich!
Furien, zeigt eure Treue
Heute, agegen mich aufs neue.
Kommel, und begleitet mich!

Der eine Geiſt.
aner waget ſich zu dieſer Kluft?
Wer ſtoret mich in meiner Gruft?

Wer ruffet mich aus meiner Grabes-Hole?
Blutdurſtiger Tprann!
Gedenke, was du mir gethan,

Und martre nicht aufs neue meine Seele.



 ateet
Der andre Geiſt.

Ergrimmter Menſchenfeind! haſt du nicht gnug geſchwaärmt?

Und auf der Oberwelt bishero ſatt gelarmt?
Wo nach ſo vielen Blutvergieſſen
Von Thranen ganze Strome flieſſen.
Doch, weil nunmehr dort Ruh und Friede lacht,
Der einen groſſen Strich durch deine Rechnung macht,
So willſt du unſer Reich in Furcht und Schreckeun ſetzen,
Und uns auf jene Erden-Burger hetzen.
Nein! warum ſollten wir den Frieden ſtöhren?
Von dem wir ſchon viel Freudenlieder horen.

Mars.
Wohlan! wir wollen Berg auf Berge thürmen,
Und mit geſammter Macht den Himmel ſturnuen.

Se. V.
Ein Prophet.

Nach ſo langen Finſterniſſen
Glanzt das helle Sonnenlicht.

Das dem Alter, wie der Jugend
Ruhe, Seegen, Ehr und Tugend

Gluck und alles Heil verſpricht.

Eben derſelbe.
Hier leat iich Schrecken, Kurcht und Graus,
um unſre Wunſche ju erfullen.Der Friede theilt den Seegen aus,

Und vemmet allen Widerwillen.
Er wricht dem wilden Krieger Hohn,
und führt uns in ein helles Goſen.
Er zablt der Tugend reichen Lohn,
und pfianzt an ſtatt der Dornen Aoſen

J



de.net
Ihr Lander! hofft auf neues Wohl:
Der Friede bringt euch Heil und Leben.
Kommt, preißt die Vorſicht ehrfurchtsvoll,
Dee euch wird guldne Zeiten geben.
Kommt, bringt dem Hochſten Ebr und Ruhm:
Srinat, niedre Hütten, jauchzt, Pallaſte!
GOtt ſchutzet uns, ſein Eigenthum,
Und macht der Thore Riegel feſte.

de., VIII.

Die tanzende Jugend.
J.

Kommt! ſinget und ſpringet mit freudigen Herzen,
Erfullet die Lufte mit Lachen und Scherzen,
Belebet die Geiſter mit reizender Luſt,
Erregt zum Vergnugen die ſchmachtende Bruſt.

2.

Auf! ſchmucket den Fruhling mit Blumen und Kranzen:
Negt Hande und Fuſſe zu luſtigen Tanzen.
Beſinget des Schopfers unendliche Macht:
Bewundert und preiſet die herrliche Pracht.

34
Hier jauchzen und ruhmen die Garten und Walder:
Dort lachen die grunenden Wieſen und Lelder:
Hier ſchwirren die Vogel mit lieblichen Klang:
Dort hupfen die Thiere mit freudigen Dank.

44

Wir laſſen uns dieſe Exempel bewegen,
Und freuen uns uber den herrlichen Seegen,
Der heiteren Himmel aus ſturmender Nacht,
Aus Ungeſtum Ruhe und Friede gepnacht.

5. O
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O Friede! o Friede! o Friede! o Friede!
Wir ehren dich alle mit frohen Gemuthe.
Dein Leben begeiſtert das ſtockende Blut:
Dein Einfluß erqvicket und ſtarket den Muth.

8

Nun ſchlafen wir ſicher von Abend zum Morgen:
Nun ſtort uns kein Schrecken und qgvalende Sorgen.
Mun ſteiget der Handel und Wandel empor;
Nun ſtehet der Landbau in Seegen und Flor.

7.
Mun grunet und bluhet die Hoffnung von neuen,
Nun wachſet der Vorrath mit reichen Gedeyen.
Nun fullen die Schatze das lediae Haus.
Nun ſchmucket die Zimmer der Ueberfluß aus.

8.
O froliche Stunden! o gluckliche Zeiten!
Kommt, laßt uns dem Frieden ein Opfer bereiten!
Bleibt dieſer in niemais gehinderten Lauf,
So ruhmen und ſingen wir freudig: Gluck Auf!

Sc. IX.
Mars.

Geht, wie vor mir die Lander zittern,
Und Felſen, Wall und Thurm erſchuttern,
Menn ineine Donnerſtimme brullt,
Und Blitz und Schlag die Luft erfullt.

Sc. X.
Mars und der Friede.

Mmars. Hier iſt mein Sabel! hier die Hand!
Zur neuen Freundſchaft Unterpfand,
Daß wir verſohnt und friedlich leben.

Friede.
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Friede. Hier iſt der friſche Lorberkranz!

Der deinem Namen ſo viel Glauz
Als mir Zufriedenheit wird geben.

Mars. Jch ſteh dir allzeit machtig bey.
Mein Schwerdt und Helm mit Schlag und

BlitzeiuSoll dich nicht ſchrecken, nein! beſchutzen,

Daß dein Vergnugen ſicher ſeh.
Kriede. Jch aber werde mich bemuhen,

Verdacht und Schein mich zu entziehen,
Der dich zur Rache reitzen kann.

Beyde. So wird ſich Welt und Himmel freuen,
So wird das Vaterland gedeyen
So ſchadet weder Fluch noch Bann.

Tutti.
GOtt des Friedens, treuer Huter!

Halte deine AllmachtsHand
Ueber unſer Vaterland!

Laß das hohe Churhaus Sachſen
Auch gedruckt, wie Palmen, wachſen.
Mehre Freybergs Silberblicke!
Treib Gefahr und Furcht zurucke.

Schutze unſer Heiligthum
S

dir zum Ruhm.Uns zum eeegen,
Laß die Policey von neuen
Unter deinem Schutz gedeyen!

Schutt auf iedes Burgerhaus
Deine Gnade reichlich aus!

ESo erſchallen unſre Lieder:
GOtt des Friedens ec.

V.

Si aS i
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